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Reine Verhandlungssache

Beim „Equal Pay Day“ geht es um gleichen Lohn für gleichwertige Arbeit

Was ist die Arbeit von Frauen
wert? Das ist die zentrale Frage
beim „Equal Pay Day“ an diesem
Samstag. Denn immer noch werden
Frauen häufig schlechter bezahlt als
Männer, und ihre Rente beträgt im
Durchschnitt gerade mal die Hälfte.

Vertreterinnen der Gleichstel-
lungsstelle, des Club der Soropti-
mistinnen, des Frauennetzwerks
und der Frauen-Union haben in der
LZ-Redaktion die Ziele des „Equal
Pay Day“ vorgestellt. Margarete
Paintner von der Gleichstellungs-
stelle der Stadt stellte dabei aussa-
gekräftige Zahlen der Arbeitsagen-
tur Landshut vor. Demnach sind im
sozialen Bereich nur 373 Männer,
aber 1882 Frauen tätig. Im Bereich
Informatik arbeiten 1536 Männer
gegenüber 271 Frauen. Bei Maschi-
nen- und Fahrzeugtechnik ist die
Tendenz ähnlich, die Zahl der Män-
ner aber noch viel höher, nämlich
16533 Männer gegenüber 2735
Frauen. „Rollentypisches Berufs-
wahlverhalten aufzubrechen wäre
etwas Wesentliches, denn da liegen
die Wurzeln für eine ungleiche Be-
zahlung“, sagt Paintner. Je höher
die Karriereleiter, desto weniger
Frauen finde man. Frauen hätten
die meisten Nachteile durch Unter-
brechungen und Reduzierungen ih-
rer Arbeitszeit. „Die Teilzeit ist
weiblich“, sagt Margarete Paintner.
Das wirke sich auch negativ auf die
Rente aus: In Bayern hätten laut ei-
ner aktuellen Studie Männer durch-
schnittlich mehr als 1000, Frauen
nur 520 Euro Rente im Monat.

Auch falsche Bescheidenheit wir-
ke sich für Frauen fatal aus: „Ich
habe mich immer gewundert, wa-
rum Frauen viel weniger verlan-
gen“, sagt Monika Voland-Klee-
mann von der CSU-Frauen-Union.
So würden etwa Betriebswirt-
schaftlerinnen nach dem Studium

im Durchschnitt acht Prozent weni-
ger Gehalt heraushandeln als ihre
männlichen Kollegen. Der Grund:
„Die Männer trauen sich fast alles
zu, während Frauen zögerlicher
sind.“ Man müsse junge Frauen
schulen, sich beim Arbeitgeber bes-
ser zu verkaufen, so Voland-Klee-
mann.

Frauen müssten Strategien ent-
wickeln, um ihre Stärken auch
selbstbewusst zu vertreten, sagt
Margarete Paintner. Auf Gehalts-
verhandlungen müsse bereits im
Studium und in der Ausbildung
vorbereitet werden. Während des
Studiums machten sich Frauen
meist keine Gedanken über eine
mögliche Ungleichbehandlung. Da-
bei erfolge die Bezahlung oftmals
außertariflich, „das ist reine Ver-
handlungssache“. Deshalb müsse
man sich vorher gut informieren,

sagt Voland-Kleemann. „Und nicht
zu bescheiden sein“, ergänzt Ste-
phanie Gilles vom Soroptimist
Club. Frauen hielten sich häufig an
ungeschriebene Regeln, und sie sei-
en weniger gut vernetzt wie Männer.
„Die fangen schon als Buben an, ein
Netzwerk zu knüpfen.“

Bei Juristen geht es rein nach den
Noten, informierte Ute Kubatschka
vom Frauennetzwerk. Deshalb gebe
es in diesem Berufsbereich keine
ungleiche Bezahlung. Die ehemali-
ge SPD-Stadträtin findet, dass
Frauen früher selbstbewusster wa-
ren, nachdem sie sich das Recht auf
eine eigene Berufstätigkeit ohne Er-
laubnis des Mannes erkämpft hat-
ten. „Heute scheint alles selbstver-
ständlich zu sein, da macht man
sich dann weniger Gedanken.“ Man
merke auch, dass Frauen sich ge-
werkschaftlich weniger organisier-

ten. Dabei sei gleicher Lohn für
gleiche Arbeit eine jahrhunderteal-
te Forderung. „Berufe wie Erziehe-
rin sind genauso aufreibend und an-
strengend wie Bauarbeiter, aber we-
sentlich schlechter bezahlt, weil es
als klassischer Frauenberuf gilt“,
sagt Stephanie Gilles. Sie verweist
auf einen weiteren Nachteil für
Frauen: Auch wenn die Aufgaben-
verteilung zwischen Mann und Frau
ganz gut klappe, verändere sie sich
spätestens mit dem ersten Kind. In
der Regel seien es dann die Frauen,
die beruflich zurücksteckten.
„Haushalt und Pflege werden im-
mer noch mehr der Frau zugewie-
sen“, sagt Ute Kubatschka.
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Information

Am „Equal Pay Day“, dem morgi-

gen Samstag, informiert ein gemein-

samer Informationsstand in der Alt-

stadt über die Ziele des Aktionstags.

Margarete Paintner, Ute Kubatschka, Monika Voland�Kleemann und Stephanie

Gilles (von links)

Was ist der
„Equal Pay Day“?

Der „Equal Pay Day“ veran-
schaulicht an einem Datum die
Lohnlücke zwischen Männern
und Frauen, die laut Statisti-
schem Bundesamt in Deutsch-
land 21,6 Prozent beträgt.
Rechnet man diesen Unter-
schied beim durchschnittlichen
Bruttostundenverdienst in Tage
um, erhält man das Datum des
„Equal Pay Day“: Also 21,6
Prozent von 365 Tagen sind 79
Tage. Der 79. Tag des Jahres ist
der 19. März. Symbolisch mar-
kiert er jenen Stichtag, bis zu
dem Frauen umsonst arbeiten,
während Männer schon seit
dem 1. Januar bezahlt werden.
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Arbeiten im Bereich

des Kasernenknotens

Am Dienstag, 22., und Mittwoch,
23. März, sowie am Mittwoch, 30.,
und Donnerstag, 31. März, finden
im Zuge der B299 im Bereich des
Kasernenknotens Instandsetzungs-
arbeiten statt. Zur Durchführung
dieser Arbeiten werden zeitweise
einzelne Fahrstreifen der B299 für
den Verkehr gesperrt. Sämtliche
Fahrtrichtungen bleiben während
der Dauer der Arbeiten jedoch er-
reichbar.

Bei den Instandsetzungsarbeiten
handelt es sich größtenteils um Ge-
währleistungsarbeiten aus dem
Umbau des Kasernenknotens, der
im Jahre 2011 abgeschlossen wurde.
Hierbei werden am Dienstag, 22.,
und Mittwoch, 23. März, Fugenar-
beiten im Bereich des gesamten Ka-
sernenknotens durchgeführt. Am
Mittwoch, 30., und Donnerstag, 31.
März, erfolgen Asphaltierungsar-
beiten zur Beseitigung eines Brand-
schadens im Bereich des Fahrstrei-
fens in Richtung Auloh. Für die Be-
hinderungen während der Durch-
führung der Arbeiten bittet das
Staatliche Bauamt die Verkehrsteil-
nehmer um Verständnis.

Wer gibt uns ein Zuhause?

Aktion des Tierheims und der Landshuter Zeitung

Gordian kam als Fundkater ins
Tierheim. Der verschmuste Kater
hatte eine Verletzung an der Schul-
ter. Diese ist bereits verheilt. Nun
sucht der zutrauliche Kater einen
Platz auf Lebenszeit. Er kann auch
in einem Haushalt mit Artgenossen
untergebracht werden. Kinder
sind ebenfalls kein Problem.

Der Schäferhundrüde Burlie ist
circa sieben Jahre alt, kastriert
und gechipt. Burlie hat einen sehr
ausgeprägten Beschützerinstinkt
und kann somit nur an sehr hun-
deerfahrene Personen vermittelt
werden. Mit Artgenossen versteht
sich der Rüde nicht, und auch an-
dere Tiere sind ihm ein Dorn im
Auge. Kinder sollten auch nicht im
Haus sein. Am besten wäre ein
Platz bei einer Einzelperson mit
viel Zeit. Wenn sich der Hund ein-
gelebt hat, ist er sehr verschmust,
verspielt und folgsam.

Fundtiere von 3. bis 17. März:
Am 17. März wurde in Landshut
ein rot-weißer Kater gefunden und
ins Tierheim gebracht.

Zur Information: Zwischen dem
21. März und 4. April vermittelt
das Tierheim zum Schutz der Tiere

keine Hasen. Hasen sind keine
Ostergeschenke.

Vier- und zweibeinige Bewohner
des Tierheims freuen sich über
Leckerlis oder Dosenfutter. Spen-
den für die Tiere:

HypoVereinsbank Landshut,
IBAN: DE80743200730003815900,
BIC: HYVEDEMM433 und bei der
Sparkasse Landshut, IBAN:
DE81743500000000000604, BIC:
BYLADEM1LAH.

Das Tierheim Heinzelwinkl, Te-
lefon 08709/1723, ist – außer an
Feiertagen – jeden Dienstag und
Mittwoch sowie Freitag und Sams-
tag von 13 bis 16 Uhr geöffnet.
Zum Gassigehen können die Tiere
Dienstag und Mittwoch von 13 bis
16 Uhr sowie Freitag und Samstag
von 14.30 bis 16 Uhr von eingetra-
genen Leuten abgeholt werden.

Das Tierheim liegt südlich von
Landshut und ist über die Ausfahrt
Hofham der B 11 zu erreichen. In-
formationen über den Tierschutz-
verein, das Tierheim und Tier-
heimbewohner gibt es im Internet
unter www.tierheim-landshut.de;
Kontakt per E-Mail an: tierheim@
tierschutzverein-landshut.de.

Mit Verkehrsbake durch

die Altstadt spaziert

Am Freitag gegen 1 Uhr hat eine
Polizeistreife einen 24-jährigen
Mainburger beobachtet, wie dieser
mit einer Verkehrsbake unter dem
Arm durch die Altstadt marschierte.
Als der junge Mann das Polizeiauto
bemerkte, ließ er die Bake liegen
und ging flotten Schrittes davon.
Daraufhin wurde er von der Polizei
kontrolliert. Auf Befragung gab der
junge Mann schließlich zu, die Ver-
kehrsbake in der Nähe aus der Ver-
ankerung gerissen und mitgenom-
men zu haben. Den jungen Mann er-
wartet eine Anzeige wegen versuch-
tem Diebstahl.

(0871/43010-175

Immobilien@vrla.de

Jeder Mensch hat etwas das ihn antreibt.

Frage: Frau Steck, Sie haben

lang jähr ige Er fahrungen im

I m m o b i l i e n b e re i c h , wa s i s t

ausschlaggebend beim Erwerb?

Frage: Frau Steck, Sie sprechen von

Lebenssituationen, wie genau

dürfen wir uns das vorstellen?

Jeder Mensch hat etwas, das ihn

antreibt.... Letztlich sind es meist

Emotionen die entscheiden, das

fasziniert uns immer wieder. Natürlich

unterliegen Entscheidungen neben

dem finanziellen Budget auch immer

der aktuellen Lebenssituation. Glück-

licherweise sind viele Menschen in der

Lage, diese meist selbst bestimmen zu

können.

Es beginnt mit der Entscheidung,

endlich auf eigenen Füßen zu stehen

und die erste eigene Wohnung zu

beziehen. Dann kommt die Phase der

Familienplanung mit steigendem

Platzbedarf und Gärten für spielende

Kinder. Hierbei unterstützen meist die

Eltern und Großeltern tatkräftig, denn

sie geben gerne Werte weiter.

Auch beflügelt das aktuell niedrige

Zinsniveau und erleichtert die

Verwirklichung vieler Wohnträume.

selbstgenutzten Wohnbereich

beobachten wir gerade die neueste

Entwicklung in der Lebensphase der

„Bestager“. Man trennt sich von zu

großen Häusern, oft stehen Kinder-

zimmer leer oder Gärten verwaisen.

Mehr und mehr Menschen möchten

ihre private Wohnform individuell und

bewusst ihrem Leben anpassen.

Die Argumente ähneln sich!! „Ich

möchte nicht einsam sein und vielleicht

in der Nähe von Bekannten oder

Kindern wohnen.“ Oder: „Noch mal

durchstarten und sich auf Neues

einlassen. Reisen, Tanzen, neue Freunde

kennen lernen, oder auch zeitweise

eine Immobilie im Süden oder in den

Bergen bewohnen.“

Die VR-Bank Landshut

Frage: Sind neue Trends erkennbar?

Frage: Frau Steck, was sind Ihrer

Meinung nach die Ursachen dafür?

Frage: Welche Vorteile hat das für

Sie, Frau Steck?

Im

Wir machen den Weg frei.
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